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Die entscheidenden Pariser Verhandlungen
Amerika gibt nicht nach— Internationale Einigung über den Hooverplan in einer Woche?

Deutscher Ministerbesuch auch in Rom

Tages-
Iahrgang 104

Spiegel

TU. Paris , 29. Juni . Die französische Kammer  nahm
um Samstag mit 386 gegen 189 Stimmen die Antwort der
französischen Negierung auf den Hooverschen Vorschlag be¬
züglich einer einjährigen Stundung sämtlicher
Reparationszahlungen  und interalliierten Schulden
an und ermächtigte sie, die Verhandlungen mit der
amerikanischen Regierung  zwecks Abschluß eines
endgültigen Abkommens weiterzuführen.

Staatssekretär Stimson  erklärte vor seiner Abreise
nach Europa Pressevertretern , daß das in der französischen
Kammer abgegebene Vertrauensvotum für das Kabinett
Laval ein klares Anzeichen dafür sei, daß Amerika und
Frankreich eine befriedigende Einigung in der
Moratoriumsfrage  erzielen würden. Zwar erfordere
jede Abmachung die Zustimmung des Parlaments , doch ver¬
spreche die Verhandlungsbereitschaft Frankreichs schließlich
einen Erfolg. In Washington ist man über den Ausgang der
Pariser Verhandlungen nach wie vor optimistisch.  Laut
„Newpork Hcrald Tribüne " erwartet man, daß das Abkom¬
me» über den Zahlungsaufschub innerhalb einer Woche zu¬
stande kommt. Wie das Blatt erklärt, hat Hoover keineswegs
die Absicht, Frankreich gegenüber allzu nachgiebig zu sein.
„Newyork Times " erklärt erneut, daß die jetzigen französi¬
schen Bedingungen für die Vereinigten Staaten unannehm¬
bar seien. Ihre Annahme würde den Zahlungsaufschub un¬
wirksam machen. Schon jetzt scheinen Zweifel über die end¬
gültige Wirksamkeit der einjährigen Zah¬
lungspause  aufzutauchen , denn die „Newyork Hcrald
Tribüne " erklärt , daß, falls nötig, nach Zustandekommen des
Abkommens später zwanglose diplomatische Verhandlungen
ftattsinden müßten, um ei««neues Wnüschastschaos nach dem
Ablauf des Feierjahrcs zu verhüten.

Die Verhandlungen Mellons mit der französischen Negie¬
rung gestalten sich sehr viel schwieriger, als inan nach den
optimistischen Ausführungen in Washington und Paris an-
nehmen konnte. Es hat sich herausgestellt, daß Schatzsekretär
Mellon und Botschafter Edge von Washington sehr ins ein¬
zelne gehende Weisungen erhalten haben, wonach die fran¬
zösischen Gegenvorschlägevon den Vereinigten Staaten nicht
ohne iveiteres angenommen werden können.

Die französisch-amerikanischen Gegensätze.
Bisher haben sich in den Pariser Verhandlungen zwischen

Her amerikanischen und der französischen Auffassung drei
Hauptpunkte herausgeschält, über die noch Meinungsver¬
schiedenheiten bestehen. Amerika wünscht einmal, daß der
gesamte Betrag des ungeschützten Teiles der Tribute ledig¬
lich Deutschland — und zwar zinslos — wieder zur Verfü¬
gung gestellt «vird, während Frankreich auch die kleinen mit¬
teleuropäischen Staaten daran tcilhaben lassen will. Die
französische Regierung wünscht außerdem, daß die BIZ . die
Garantie für die Anleihe übernimmt , die sie mit dem unge¬
schützten Teil der Tribute an Deutschland eröffnen will. Wie
in amerikanischen Kreisen verlautet , soll sich Mellon jedoch
nachdrücklich dagegen gewehrt -haben. Schließlich steht die
französische Regierung noch auf dem Standpunkt , daß es un¬
möglich sei, Deutschland so weitgehende finanzielle Erleichte¬
rungen zu gewähren, ohne dafür sehr ernste politische und
wirtschaftliche Garantien zu erhalten. Es liegt in der Absicht
Frankreichs, eine genaue Kontrolle über die Aurvendung der
sreimerdeuden Tributgrlder auszuübc«.

Unter diesem Gesichtswinkel ist auch eine Unterredung
des deutschen Botschafters mit Laval, Briand und Flandin
am Sainstag zu betrachten. Laval verlangte von der Reichs¬
regierung ganz bestimmte Garantien über ihre friedlichen
Absichten und ihren ehrlichen Wunsch einer Zusammenarbeit.
Er soll bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen habe««, daß
sich Deutschlaud verpflichten müsse, auf die D u r chf üh r u n g
der Zollunion mit Oesterreich zu verzichten.
Ferner verlangte er die Versicherung, daß weder die Neichs-

Fast läglich Grenzverletzungen im Osten
Wieder ei« polnisches Militärflugzeug über deutschem

Gebiet
" TU. Königsberg, 29. Juni . Samstag um 14.36 Uhr er¬
schien über JEchannisburg aus Richtung Landesgrenze kom-

ein Doppeldecker auf dessen Tragflächen das Zeichen
mir »"- ^ rotweißen Karos , die Abzeichen der polnischen

itärfliegcr, deutlich festgestellt wurden. Das polnische
überflog in geringer Höhe, die auf etwa 290 Meter

geschätzt wurde, die Stabt , machte dann einen kurzen Bogen
»um Bahnhof, überflog diesen und verschwand in der Rich-
ning auf Arys zu, wo sich bekanntlich der große Truppen¬
übungsplatz befindet.

Wie erst jetzt bekannt wird, haben am 34. Juni vier

marine noch das Neichsheer in irgendeiner Weife etivas von
den freiwerdcnden Geldern erhalte.
Keine Beteiligung Deutschlands an den Pariser Verhand¬

lungen.
Gegenüber gewissen französischen Versuchen, Deutschland

in die französisch-amerikanische Aussprache einzubezichen,
ivird in Berliner politischen Kreisen Wert auf die Feststellung
gelegt, daß der deutsche Standpunkt in dieser Frage unver¬
ändert ist. Deutschland hat nicht die Absicht, sich in die fran¬
zösisch-amerikanische Aussprache hineinziehen zu lassen und
dürfte dem französischen Wunsche nach einer Beteiligung an
der Aussprache nach ivie vor ablehnend gegenüberstchen.

Der deutsche Ministerbesuch in Paris erst Ende Juli
Was den Besuch des Reichskanzlers Dr . Brü¬

ning  und des Reichsaußenministers Dr . Curtius anlangt,
so ist man in Pariser politischen Kreisen der Auffassung, daß
eine Zusammenkunft mit den französischen Ministern nicht
vor Ende Juli  stattfinden werde. Laval soll den deut¬
schen Botschafter daraus hingewiesen habe,«, daß noch gewisse
Präliminarien zu regeln seien, bevor ein nutzbringender
Meinungsaustausch ratsam erscheine.

Kammcrerklärung Lavals über de« deutsche« Besuch.
Wie aus dem offiziellen Text der Samstag -Nachtsitzung

der französischen Kammer hervorgeht, erklärte Ministerprä¬
sident Laval,  daß die französische Regierung den Reichs¬
kanzler bitten werde, nach Paris zu kommen. „Ich weiß",
so sagte Larwl, „wie ich zu ihm zu sprechen habe. Warum
soll ich ihm nicht sagen, daß Frankreich im Jahre 1926 sich in
der gleichen Lage befunden hat, wie Deutschland heute und
daß cs nicht die Hilfe des Auslandes in Anspruch genommen
hat, sondern sich selbst die Opfer auferlegte, die jeder kennt.
Deutschland macht schwere Tage durch. Es wird Lei uns un¬
ter gewissen Bedingungen die Hilfe finden, die ihm nützlich
sein kann. Damit aber diese Politik der europäischen Zu-
sammenarbet sich entwickeln kann, müssen schwere Wolken
erst zerstreut werden. Der Gegensatz zwischen dem Stahlhelm
und den Forderungen des Reichs muß verschwinden. Ich
werde dem Reichskanzler sagen, daß cs nicht möglich ist, daß
Deutschland mit dem geheiligten Geld unserer Reparationen
Rnstungs - oder Dumpings -Politik betreibt. Ich werde ihm
sagen, daß man nicht auf unbeschränkteZeit mit den Gefüh¬
len unseres Landes spielen kann.

Die Rede des französischen Ministerpräsidenten Laval ist
in Berlin mit Ruhe ausgenommen worden. Unangenehm
berührt hat nur die Unterstellung, daß Deutschland das Geld,
das ihm auf Grund des Hovverplanes zur Verfügung stehen
würde, nicht zu Rüstungen verwenden möchte. Diese Be¬
merkung des französischen Ministerpräsidenten verdient um
so stärkere Zurückweisung, als sie in demselben Augenblick
getan worden ist, in dem der französischen Regierung selbst
Niescnsummen für Nüstungszwccke bewilligt worden find.
Verhandlungen über eine dentsch-italieuische Zusammenkunft.

Es bestätigt sich, daß die italienische Regierung mit der
deutschen Regierung in einen Gedankenaustausch
über eine deutsch - italienische Aussprache  nach
dem Muster der deutsch-englischen Aussprache eingetreten ist.
Eine formelle Einladung der italienischen Regierung an den
Reichskanzler und den Reichsaußenminister nach Rom ist
jedoch vorläufig noch nicht ergangen. Es ist daher auch noch
unsicher, ivann die deutsch-italienische Zusammenkunft statt-
findcn wird. Deutscherseits wird jedoch bereits schon jetzt
der Gedanke einer eingehenden Aussprache mit den italieni¬
schen Staatsmännern aus das wärmste begrüßt.

Wie der „Börsenkuricr " erfährt , hat der italienische Bot¬
schafter am Samstag Dr . Brüning und Dr . Curtius eine
Einladung des „Cape di Governo" nach Rom übermittelt.
Diese Einladung sei mit Herzlichkeit ausgenommen worden.
Ihr seien wiederholt Besuche des deutschen Botschafters in
Rom bei Grandi vorausgegangen.

tschechische Militärflieger  das Erzgebirge überflo¬
gen und sich über einige Zeit über deutschem Gebiet aufge¬
halten. Die deutsche Vertretung in Prag hat wegen dieses
Vorfalles Vorstellungen erhoben und um die Zusicherung ge¬
beten, daß sich weitere Grenzverletzungen nicht wiederholen
möchten.

Der deutsche Gesandte in Warschau ist seit einigen Wochen
gezwungen, beinahe täglich im Außenministerium vorzuspre¬
chen, um die Aufmerksamkeit der polnischen Regierung auf
die fortgesetzten Grenzverletzungen durch polnische Flieger »u
lenken. Man sollte jetzt doch bald einmal überlegen, ob nicht
eine große diplomatische Aktion beim Völkerbund eingelettet
werden müßte, weil tatsächlich diese Grenzverletzungen schon
den Charakter eiuer Madige« VetmoHuug DentschiaudS a»
genommen haben.

Die Pariser Verhandlungen über Frankreichs Zustimmung
zum Hooverplan gestalte» sich trotz des amtliche« Optimis»
mus recht schmierig. I « Washington hofft man, im Laufe
dieser Woche zu eiuer iuternationale « Einigung über den
Zahlungsansschnb zu gelange«.

«
I « Berlin wird betont, daß die Retchsregiernn« jede Ein¬

beziehung Deutschlands in die Pariser Verhandlungen ab.
lehnt. »

Der italienische Botschafter hat in Berlin den Wunsch Musso¬
linis nach einer persönlichen Aussprache übermittelt . Diese
Anregung wird in Berlin lebhaft begrüßt.

In englischen diplomatischen Kreisen rechnet » an mit de,
Einberufung einer neuen „Sachverftändigenkonserenz" zur
Bereinigung der Kriegsschuldenzahlnnge«.

Aus der Pariser Kolonialausstellung ist -er hollLndische Pa¬
villon völlig niedergebrannt . Der Schade« mird auf 66 Mil¬
lionen Frauken geschätzt.

»
Die amerikanische« Weltflieger haben in Rnßland eine leichte

Panne erlitte «, modnrch sich ihre Ankunft in Charbarowsk
verzögerte. Das nächste Ziel der Flieger ist jetzt Rome i»
Alaska.

Der deutsch-rumänische Handelsvertrag
unterzeichnet

TN . Genf, 29. Juni . Der deutsch-rumänische Handels¬
vertrag ist am Samstag im Hotel „Metropole " von Ministe¬
rialdirektor Posse für Deutsch land und Staatssekretär Po-
pescu für Rumänien unterzeichnet worden. Man hofft, daß
der Vertrag im Herbst in Kraft tritt . Bon rumänischer Scitt
ist dem Agrarausschnß ein Auszug aus den Vereinbarungen,
insbesondere die Vorzugsfragen berührenden Regelungen
unterbreitet worden.

Riesenbrand auf der Pariser Koloniat-
ausstellung

Eine nationale Katastrophe für Holland: Die gesamte hollän¬
dische Ausstellungs-Abteilung niedergebrannt.

— Paris , 29. Juni . Im holländischen Pavillon der Koloni-
alausstellnng brach in den frühen Morgenstunden des Sonn¬
tags im Schalterraum infolge Kurzschluß ein Brand aus»
der das ganze Gebäude samt seinem wertvollen Inhalt ver¬
nichtete. Der Schaden wird auf 60 Millionen Franken bezif¬
fert. Die Nachricht von der Vernichtung des holländischen
Pavillons hat in der holländischen Oeffentlichkeit ungeheure
Bestürzung hcrvorgerufcn. Der Schaden ist zwar durch Ver¬
sicherung gedeckt, doch wiegt sie nicht den Verlust an Kunst¬
werken der seltenen Schätze auf, unter Lenen sich zahlreiche
Unika, jahrhundertealte absolut unersetzliche Schätze befin¬
den. Der durch den Brand entstandene Schaden wird auf IS
Millionen Gulden geschätzt, hatte doch das Hauptgebäude
einen Wert von 1 Million 290006 Gulden. In einer Erklä¬
rung gegenüber Pressevertretern bezeichnete- er holländische
Kolonialminister de Graaff die Vernichtung des holländischen
Pavillons als eine nationale Katastrophe.  Eine
Katastrophe für die Ausstellung und eine Katastrophe für Hol¬
land selbst.

Neue Unruhen in Spanien?
TU. Madrid , 39. Juni . Aus Sevilla treffen Meldungen

ein, wonach die dort auf dem Flugplatz von La Tablada lie¬
gende Fliegertruppe mit ihren Offizieren sich gegen die augen¬
blickliche Regierung erhoben hat. Die spanische Regierung
dementiert die Meldungen, hat jedoch strenge Zensur über
alle Nachrichten verhängt.

Ueber die gestrigen Parlamentswahlen in Spanien liegen
zuverlässige Nachrichten noch nicht vor. Es scheint, daß in
Madrid die republikanisch-sozialistischeKoalition <der be¬
kannte Vierbund ), die die Monarchie gestürzt hat, überwälti¬
gend gesiegt hat. Auch in Sevilla scheint die Koalition gute
Ergebnisse erzielt zu haben.

Amerikanisches Einfuhrverbot für
Sowjeiwaren

TU. Neuyork, 39.- Juni . Wie aus Washington berichtet
wird, beabsichtigt das Schatzamt ein strenges Einfuhrverbot
für all« Waren und Rohstoffe aus Sowjetrußland gültig ab
1. Januar 19W zu erlassen. Dieses Einfuhrverbot wir- mit
dem Zollgesetz begründet werden. Die Regierung geht - abet
vo« her Voraussetzung ans , daß alle Arbeiter in Sowjetruß¬
land als Zwangsarbeiter angesehen werden müssen.



Sachversliindigenkonserenz
-ur Neuregelung der Kriegsschuldenftage?

Ueber öie weitere Entwicklung der Schulden - und
Reparationsfrage  verlautet in diplomatischen Krei¬
sen Londons , daß jetzt schon ernstlich mit der Einberufung
einer Sachverstänüigenkonferenz  gerechnet wird,
sobald der Hooverplan von den verschiedenen Nationen an¬
genommen sei. Soweit die englische Politik in Frage kommt,
scheint tatsächlich das ernste Bemühen zu bestehen, die Dinge
nunmehr in Fluß zu halten und notwendige Entscheidungen
möglichst in dem Sinne zu beschleunigen , baßüasSystem
der Kriegsschulden Zahlungen ein - für alle¬
mal sein Ende erreicht.  Man hofft in London , baß
die deutsche Diplomatie ebenfalls bei ihren zukünftigen Ver¬
handlungen an diesem Grundsatz feschalten wird.

An den Einwendungen Frankreichs gegen eine Strei¬
chung der ungeschützten Zahlungen übt berDailyHerald
erneut scharf Kritik. Das der englischen Regierung nahe¬
stehende Blatt verurteilt auch die Pläne Frankreichs, diese
Gelder Deutschland ivieder in Form von Anleihen zur Ver¬
fügung zu stellen. In unterrichteten amerikanischen Kreisen
habe man erklärt , daß Frankreich aus dieser Transaktion
einen Gewinn von rund 100 Millionen Mark
herausholen würde, während Amerika und England erheb¬
liche Opfer brächten.

Die Kriegsschuldfrage
TU. Berlin , 28. Juni . Auf die Kundgebung des amerika¬

nischen Kirchenbundes gegen die Kriegsschuldlüge hat Prä¬
sident v . Kapler im Namen des deutschen evangelischen
Kirchenausschussesdie Genugtuung ausgesprochen, daß der
amerikanische Kirchenbund als erste kirchliche Gemeinschaft
außerhalb Deutschlands in der Kriegsschulbfrage seine
Stimme gegen bas unerträgliche Unrecht erhoben habe.

74 Millionen Mark Sleuerstrafen
Der Retchsftnanzminister hat im Reichstag jetzt wieder

eine Nachweisung über Festsetzung und Erlaß von Geld¬
strafen bei den Besitz- und Verkehrssteuern soivie bet den
Zöllen und Verbrauchsabgaben zugestellt. Es sind danach im
Rechungsjahr 1030, also bis Ende März ds. Js ., über 74
Mtll . NM . an Steuerstrafen vom Reich vereinnahmt worden.
Bezüglich der Besitz- und Verkehrssteuern wurden in dieser
Zeit in 23 400 Fällen Geldstrafen rechtskräftig festgesetzt, was
gegenüber dem vorangegangenen Rechnungsjahr eine Ver¬
minderung um 3380 Fälle bedeutet. Obgleich in 2342 Fällen
die Strafe ganz oder teiliveise in der Gesamthöhe von
1587 000 RM . erlaffen worden ist, hatte das Reich aus diesen
Strafen doch noch eine Einnahme von 12 470 000 RM . oder
rund eine Million mehr als im Rechnungsjahr 1020. Der
Zahl nach sind die meisten Geldstrafen in den Lanbesfinanz-
amtsbezirken von Berlin , Mjinster, Stuttgart , Brandenburg,
Dresden und Breslau verhängt worden. Am schärfsten scheint
man mit den Geldstrafen in Sachsen vorzugehen; es sind
nämlich allein im Bereich des Landessinanzamtes Dresden
der Höhe nach ein Fünftel aller Strafen verhängt worden,
nämlich 2,5 Millionen RM . Ueber eine Million RM . Geld¬
strafen wurde» im Landesfinanzamtsbezirk Leipzig festgesetzt.
Berlin steht mit 1I Millionen an zweiter Stelle . Die Stra¬
fen entfallen zum größten Teil auf die Einkommensteuer, bei
der in rund 7000 Fällen Strafen in Höhe von 0,7 Millionen
Reichsmark auferlegt wurden, wovon 1 Million RM . durch
Erlaß wieder in Forfall kam. Erheblich zurückgegangen ist
gegenüber 1020 die Bestrafung in Fällen von Verstößen gegen
die Umsatzsteuer, bei der etwa 2 Mill . RM . Geldstrafen ver¬
hängt worben sind gegen 3,3 Mill. im Jahre vorher. 1020
wurden in über 12 000 Fällen 3,4 Mill ., dagegen in,den nur
0600 Fällen des Jahres 1030 rund 2 Mill . NM . Geldstrafen

verhängt. — Vergehe» gegen bi« Zoll- und Berbrauchsab-
gabenbestimmungen verursachten im Rechnungsjahr 1030, von
de« Wertersatzstrafe« ganz abgesehen, Geldstrafen in Höhe
von 85 Mill . RM . gegen 80 Mill. im Jahre vorher. Davon
sind 22 bzw. 16 Mill . erlaffe« worden. Das Lanbesfinanzamt
Magdeburg ist an der Straffestsetzung mit nicht weniger als
41 Mill ., also fast der Hälfte, beteiligt, wobei einzelne Strafen
sehr hoch gewesen sein müssen, da insgesamt nur 160 Be¬
strafungen in diesem Bezirk erfolgten, durchschnittlich also

Unsere Zeichnung ist die beste Illustrierung zu dem hart¬
näckigen Widerstand, de» Frankreich dem Hooverschen Mora¬
toriumsplane entgegensetzt. Bekanntlich ist die großzügige
Aktion des amerikanischen Präsidenten in einen kleinlichen
Schacher um die paar hundert Millionen ausgeartet , auf die
Frankreich verzichten müßte. Diese Haltung wirkt grotesk,
ivenn man berücksichtigt, daß Frankreich sich heute zu den
reichsten Ländern der Erde rechnen kann. Während 63 Mil¬
lionen Deutsche auf 468 000 Quadratkilometer zilsammenge-
drängt sind, haben 40 Millionen Franzosen allein in Frank¬
reich schon über 550 000 Quadratkilometer zur Verfügung,
d. h. auf einen Franzosen entfällt über die Hälfte mehr an
Fläche als auf einen Deutschen. Dabei ist das Kolonialge¬
biet, bas etwa zwanzigmal so groß ist wie Frankreich, außer
Betracht gelaffen. Auch in anderer Beziehung besteht ein gro¬
ßes Mißverhältnis . So entfällt z. B. auf einen Franzosen,
wenn man die Goldbestände der Noteninstitute miteinander

Kleine politische Nachrichten
Spartakiade in Berlin . Die extremen Parteien hatten in

letzter Zeit versucht, durch Veranstaltung von Sportveran¬
staltungen in Berlin bas Kundgebungsverbot zu umgehen.
Die preußische Regierung verhinderte dies durch polizeiliche
Verbote. Nunmehr hat Innenminister Severing jedoch bas
Verbot einer Spartakiade der K.P .D. aufgehoben, nachdem
ihm seitens dieser Partei genügende Zusicherungen gegeben
worden waren . Die N.S .D.A.P . hat hiergegen beim Rcichs-
innenministerium Protest eingelegt.

78-Jahrfeier der Marinewerft Wilhelmshaven. Die Ma¬
rinewerft Wilhelmshaven feierte ihr 75jähriges Bestehen.
Der Chef der Marineleitung , Admiral Rae der,  hielt da¬
bei eine längere Ansprache, in welcher er erklärte : So sehr
wir wünschen, daß die Abrüstung weitere Fortschritte machen
möge, so sehr sehen wir ein, daß es für Deutschland nicht zu
verstehen wäre, wenn wir die geringen Machtmittel, die uns

jede Geldstrafe über eine Viertel Mill . betrug. Im Gebiet de»
Landessinanzamtes Köln dagegen habe» 773« Straffäll«
»nur" etwa 0 Mill. erbracht, im Bezirk Unterelbe 000 Fälle
10 Mill ., in Hannover 646 Fälle 5,5 Mill . Im einzelnen wur¬
den bet Zuwiderhandlungen gegen Zoll- sowie Ein - und Aus¬
fuhrbestimmungen in 17 Fällen 17 Mill., gegen das Brannt¬
wein-Monopol in 700 Fällen 60 Mill., gegen die Tabaksteuer
in 4600 Fällen 8 600 000 NM . Geldstrafen verhängt, davon
aber mehr als 17 Mill . RM . wieder erlassen.

vergleicht, rund siebenmal so viel Gold wie auf einen Deut¬
schen. Daß Frankreich sich einer ausgezeichneten Konjunktur
erfreut , ist allgemein bekannt. Während z. B. bei Deutsch¬
land seit dem konjunkturellen Höhepunkt bis April eine Ver¬
minderung der industriellen Produktion um 32 Prozent ein¬
getreten ist, ist in Frankreich nur ein Rückgang um wenige
Prozent zu verzeichnen. Während ferner Deutschland über
4 Millionen Arbeitslose hat, kennt Frankreich eine Arbeits¬
losigkeit nicht. Zeitweise reichten die in Frankreich verfüg¬
baren Arbeiter überhaupt nicht aus und Frankreich mußte
belgische und polnische Arbeiter einstellen. Die Produktion
Frankreichs zeigte in den Nachkriegsjahren überall eine stei¬
gende Richtung. Wenn man Vergleiche mit der Vorkriegs¬
zeit anstcllt, Sann ergeben sich für Frankreich vielfach Pro-
buktionsvermehrnngen um 100 Prozent und mehr, während
bet Deutschland die Erzeugung oft unter die Hälfte zurück-
gcgangen ist.

im Versailler Vertrag bewilligt sind, nicht ausnutzen wollten.
Ein Deutschland, bas bei einem Konflikt anderer Mächte den
Kämpfenden die Häfen ohne Gegenwehr zur Verfügung stellt,
ein solches Deutschland wird in der Geschichte keine Rolle
spielen.

Arbeitszeitverkürzung im Vervielfältigungsgcwerbe?
Amtlich wirb mitgeteilt : Nachdem im Netchsarbeitsmini-

sterium auf Anlaß der der Neichsregierung durch die Not¬
verordnung verliehenen Ermächtigung, Verhandlungen über
die Frage der Arbeitszeitverkürzung mit der Papier¬
industrie  stattgefunden hatten, wurden Verhandlungen
über die gleiche Frage mit dem Vervielfältigungsgewerbe,
insbesondere mit dem Buchdruckge werbe  geführt . Auch
diese Verhandlungen hatten bas Ergebnis , daß die beteilig¬
ten Verbände der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zu-
nächst versuchen wollen, die Frage in freien Verhandlungen
zu lösen.
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Seine Frau
Skizze von Georg Wagener.

Durch nichts zeichneten sich die beiden vor anderen Ehe-
aren aus . Man wußte , daß Hans Kemmer gelegentlich kleine

Meinungsverschiedenheiten mit seiner Frau hatte , doch die
Nachbarschaft wartete immer umsonst daraus , Zeuge einer
interessanten häuslichen Szene zu werden . Kleine Streitfragen
wurden in aller Ruhe besprochen und gelöst, und das Leven
der beiden verlief in einem Frieden , der ein wenig gewohn¬
heitsmäßige Gleichgültigkeit an sich zu haben schien.

Auf reden Fall traute man Frau Käte nicht zu, daß sie
ihrem Manne ein ganz großes Opfer bringen könnte. In dieser
Ansicht wurden die Bekannten bestärkt, als eines Tages das
Gespräch einiger Nachbarinnen sich mit einer Frau beschäf¬
tigte , die um ihres Gatten willen und mit ihm in den Tod

den Tod der Strafe vorziehen zu müssen. Er sagte dies seiner
Frau . Sie weinte nicht, sie versuchte auch nicht, ihn von seinem
Borhaben abznbringen . Sie sagte nur : „Ich gehe mit Dir ."
Dann warfen sie sich Hand in Hand vor den Schnellzug.

Man lobte in wohlgesetzten Worten den Opfermut dieser
Frau . „Sie hat dem Manne den Tod leichter gemacht, und sie
vlieb ihm bis zum bitteren Ende treu ." Frau Käte war
anderer Ansicht: „Sie tat Unrecht . Sie hätte ihm sagen müssen:
.Wenn Du Deine Strafe verbüßt hast, so fangen wir zu¬
sammen ein neues Leben an .' Dann wäre sie ihm wahrhaft
treu gewesen." Sie fand niemand , der sich zu ihrer Ansicht be-
kannte oder bekennen wollte.

Eines Tages kam Hans Kemmer mit seinem Wagen von
einer Geschäftsfahrt zurück. Es war nachts um elf Uhr , und
ein Nachbar hörte , wie Frau Käte den Mann begrüßte : ,Hans,
Du kommst aber spät zurück!"

Am nächsten Tage verließ Hans Kemmer schon früh am
Morgen den Ort . Als er am Nachmittag mit seinem Wagen
zurückkehrte, empfing ihn hell» Aufregung . An einem Kreuz¬
weg, zehn Kilometer entfernt , war im Gebüsch ein bekannter
Händler erschlagen aufgefunden worden . Der tödliche Streich
mußte mit einem harten Gegenstand gegen den Kopf des
Händlers geführt worden sein. Die geleerte Brieftasche lagunweit des Toten.

Kaum eine Viertelstunde später bat der Landjäger Hans
Kemmer um eine Auskunft . Ein paar Leute wollten gesehen
haben , daß der Ermordete am Abend vorher in leinem Waaeu

gefahren war . Der letzte Zeuge haue vre vewen um neun Uhr
unweit der Tatstelle gesehen. Hans Kemmer gab dies ohne
weiteres zu: „Auf sein Verlangen hin setzte ich den Händler
am Kreuzweg ab." — „Was haben Sie dann bis elf Uhr
getan ? Sie brauchten doch keine zwei Stunden , um von dort
nach Hause zu kommen!" — „Ich bin durch eine Panne auf
offener Landstraße aufgehalten worden ."

Der Landjäger tat seine Pflicht . Er sagte: „Ich muß Sie
in Gewahrsam nehmen , bis die Mordkommission entscheidet."

Die Entscheidung fiel bald : Der Staatsanwalt erhob gegen
Hans Kemmer Anklage wegen Mord.

Die Nachbarn fällten ihr Urteil rasch. Hans Kemmer , so
sagten sie, war ihnen schon immer unsympathisch gewesen in
seiner unnatürlichen Verschlossenheit, und sie sprachen ihn ohne
weiteres schuldig.

Das Gericht schloß sich dieser Ansicht an . Alle Anzeichen
sprachen gegen den Beschuldigten, am meisten aber die Jahrt,
oie er am Morgen nach der Tat unternommen hatte . Er gab
zu, an diesem Tage einen wertvollen Ring gekauft und einem
Mädchen geschenkt zu haben , für das er ohne Wissen seiner
Frau schwärmte. Er behauptete zwar , seit Monaten den dazu
erforderlichen Betrag zusammen gespart zu haben , so daß er
nicht in seine Geschäftskassezu greifen brauchte , aber er wurde
doch zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt , weil ihm
niemand glaubte.

Niemand außer seiner Frau . Sie hatte den Verhand¬
lungen beigewohnt und nur die Augen niedergeschlagen, als
Hans Kemmer von dem Mädchen sprach. Doch als das Urteil
gefällt wurde , rief sie laut durch den Saal : „Hans , ich weiß,
daß Du unschuldig bist!"

Nun begann der Kampf gegen eine Welt von toten Para¬
graphen , von Voreingenommenheit , Uebelwollen , Unglauben
und gegen das Mitleid , das ihr Vertrauen zu diesem Mann
nur belächelte: „Arme Frau ! Sie könnte etwas Besseres tun,
als ihre Zeit und ihre Kraft an einen Mörder verschwenden. Sie
öllte lieber dafür sorgen, daß ihre Kinder nicht nach dem Vater
chlagen." So sprachen vornehmlich jene Leute, die es ihr einst

übel genommen hatten , daß sie nicht in das Lob her opfer¬
willigen Selbstmörderin , der Frau des Betrügers , einstimmte.

Käte Kemmers Leben galt nur noch diesem Kampf . Er
kostete ihr Vermögen . Denn sie nahm die Dienste des bekann¬
testen Anwaltes und der besten Detektive in Anspruch . Und
doch verwarf das Gericht die Revision , weil immer noch alle
Anzeichen gegen HanS Kemmer sprachen.

Ein Gläubiger ließ ihr das Haus über dem Kopf ver¬steigern. Sie stand mit ibreu beiden Kindern auk der Strnke.

Doch ihr Elend schien ste mchi zu veugen. Ihr war es einerlei,
wo sie Unterkunft fand , wenn sie nur ihr Ziel erreichte. Sie
verlangte Wohl von den Kindern die gleiche Opferfreudigkeit,
und sie verstand es nicht, warum diese weinten , als sie in die!
Dachkammer einzogen, die in Zukunft ihr Heim fein sollte. !
„Es ist doch nur um Vaters willen ", sagte sie. Und dann
nahm man ihr die Kinder , weil Menschen, welche die Güte
in Erbpacht zu haben glaubten , der Ansicht waren , sie seien
in einer Anstalt besser aufgehoben als bei der eigenen Mutter.

Käte Kemmer mußte arbeiten , um nicht zu verhungern,
um die Kosten für die Eingaben aufbringen zu können, die sie
immer wieder an die Gerichte, an das Ministerium , an das
Staatsoberhaupt richtete. Man nannte sie eine lästige Que¬
rulantin.

Sie arbeitete , bis ihre Kraft versagte . Eines Tages , vier
Jahre nach Hans Kemmers Verurteilung , brach sie in der
Favrik zusammen , in der sie sich als beste Akkordarbeiterin,
den neidvollen Haß der anderen zugezogen hatte . Man brachte!
sie ins Krankenhaus . Die Diagnose ergab keine bestimmte!
Krankheit . „Allgemeiner Zustand äußerster Schwäche", stellten!
die Aerzte fest.

Einer unter ihnen , der von Käte Kemmers Kampf wußte»
sah tiefer . Deshalb sagte er zu ihr : „Ich glaube , daß Ihr
Mann unschuldig ist." Es hatte nur ein Trost , ein Stärkungs¬
mittel sein sollen. Doch als der Arzt aus den Augen der!
sterbenskranken Frau heißen Dank und felsenfestes Vertrauen!
las , da begann er wirklich an Hans Kemmers Unschuld zu
glauben.

Er hatte sich schon vorgenommen , alles zu tun , um der>
Frau wenigstens durch seinen Glauben , durch neues Suchen,
nach Beweisen für Hans Kemmers Unschuld das Ende zu er-
leichtern , da las er in der Zeitung , daß in einer anderen Stadt
ein schwerkranker Landstreicher ins Krankenhaus eingelresertj
worden war und im Fieber von einem Mord sprach, den er
auf dem Gewissen habe. Der Arzt reiste sofort dorthin . Er
verabschiedete sich vorher von Käte Kemmer : „Eine Spur ist.
gefunden ." — „Telegraphieren Sie mir sofort !" sagte sie müh¬
sam. „Ich will noch solange leben." . ^

Sie starb , kurz nachdem die Nachricht emgekroffen war :,
„Ihr Mann ist schuldlos." . .

An ihrem Grabe sagte der Arzt : „Ich kann Dir kernen^
Platz im Himmel versprechen, Käte Kemmer , denn ich weiß,
nicht, ob es den gibt . Doch ich glaube an eine ewige Gerechng^
keit, und deshalb glaube ich auch, daß Du in einen » anderem
Leben für das , was Du hier getan und gelitten hast, betoM»
und entschädigt werden wirkt.



Aus Württemberg
Einnahme « «nd Ausgaben des Landes Württemberg

^CB . Stuttgart , 28. Juni . Nach dem Ausiveis über die
Einnahmen und Ausgaben des Landes Württemberg im
Rechnungsjahr 1931 betrug bis Ende Mai im ordentlichen
Haushalt die Mehrausgabe 13  852 009 NM. und im außer¬
ordentlichen Haushalt die Mehrausgabe 3 083 000 NM.

Aus Stadt und Land
Ealw , den 29. Juni 1931.

Dienstnachricht.
Die Ministerialabteiluug für Bezirks - und Körperschafts-

Verwaltung hat die Wahl des Landwirts und Gcmciudeiats
Oeorg Friedrich Stepper in Oberhaug  st ett  zum Orts¬
porsteher dieser Gemeinde bestätigt.

Wie soll man de« „Bettlern " Helsen?
Es läutet . Draußen vor der Tür stoht einer, spricht von

leiner unverschuldeten Not u. bittet um eine Gabe. So ziehen
sie von Haus zu Haus, von Dorf zu Dorf . Viele beklagen
sich über die steigende „Bettlerplage ", die doch noch ctivas
anderes ist als das. Was soll man tun ? Sicher befinden sich
unter ihnen viele, die schuldlos bittere Not leiden. Aber es
sind auch andere da, die in raffinierter Weise die Gutherzig¬
keit vor allem der Frauen ausnützen Darum : nicht allen
Bittstellern an der Tür wahllos und ungeprüft Unterstützun¬
gen, vollends in Geld, geben! Sondern man muß auch den
Mißbrauch bekämpfen, was freilich nicht leicht ist. Es ist in

- vielen Fällen schwer zu unterscheidenzwischen gewerbsmäßi¬
gen Bettlern und wirklich Hungerletdenden. Am besten ist es,
man gibt ein Essen. Es wird sich dabet empfehlen, darauf zu
achten, daß kein Bettler unbeachtet innerhalb der Wohnung
gelassen wird. Hält der Bittsteller um irgend welche Sach¬
güter (Kleider u. ä.) an oder bringt sonst eine besondere grö¬
ßere Bitte vor, so verweise man ihn, besonders wenn er von
Familiennot erzählt, möglichst mit einer ganz kurzen Mit¬
teilung an die Zentralstellen der freien Fürsorge . Dort wirb
die Lage des Bittstellers geprüft und berücksichtigt. Doch hat
nur der das innere Recht zur Inanspruchnahme dieser Zen¬
tralstellen, der sie durch regelmäßige Beiträge instandsetzt,
einigermaßen wirksam zu helfen. Bettler , die um einen Bei-

- trag zum Nachtquartier bitten, können ebenfalls an diese
Zentralstellen oder an Wanderarbetts statten,  Ob¬
dachlosenheimeund Herbergen verwiesen werden.

Wer die Möglichkeit hat, möge die Gewährung jeder Un¬
terstützung von irgend einer, sei's auch geringen Arbeits¬
leistung abhängig machen, etwa Hof- od. Treppenkehren, Holz-
spaltcn, Gartenrichten u. a. Man muß sich bei seinem „Al¬
mosengeben" vor aller Oberflächlichkeitund bequemen Ge¬
dankenlosigkeit hüten. Doch soll man sich jederzeit auch der
Verpflichtung bewußt bleiben, die man gegenüber den Ar¬
men in unserem Volk hat.

Die Sta - t hastet für den Zustand ihrer Straße«
In den städtischen Haushalten sind unter dem Zwang zum

Sparen vielfach auch die Mittel für den Straßenbau gekürzt
worden. Aber gerade auf diesem Gebiet sind der Sparsam¬
keit Grenzen gesetzt, weil die Gemeinden zum Bau und zur
Unterhaltung ihrer Straßen verpflichtet und für Schäden
haftbar sind, die durch schlechten Zustand der Straßen herbei¬
geführt werden. „Wer eine Straße der Benutzung widmet,
darf nicht nur mit vorsichtige» Wegebenutzern rechnen", ent¬
schied das Reichsgericht am 9. 3. 31 — 6 504/30. Eine beson¬
dere Gefahrenquelle sind sandgevundeneSchotterstraben, die,
weil sie noch keinen Deckcnbelag haben, Staubbildung und
Schlaglöcher aufweisen. In vielen Städten ist man zur Tee¬
rung der Straßen übergegangen, weil bei dieser Bauweise
die vorhandene Decke geflickt und mit einer Verschleisschicht

Hugo Kaun: Requiem
Aufführung des Calwer Liederkranz in der Stadtkirche.

Der Calwer Lieöerkranz hat am gestrigen Sonntagnach-
tüittag mit einem groß angelegten und durchgeführten Kon¬
zert in der Stadtkirche, der alten Ueberlieferung getreu, das
Musikleben der Heimatstadt zu fördern und zu veredeln, eine
mutige, opferwillige Tat vollbracht, der in der Vereinsgc-
schichtc ein hervorragender Platz zukvmmt. Als Hauptwerk
gelangte unter der Stabführung des Licderkranz-Chorniei-
sters Musikdirektor S chr a f f t - Pforzheim das Requiem
nach Worten der Heiligen Schrift von dem Berliner Kompo¬
nisten Hugo Kaun  zur Aufführung, eine Tonschöpfung
aus dem Jahre 1922, welche geeignet erscheint, den heute noch
vielfach in der Unmusik manirierter „Kunst"chöre befangenen
Männergesang auf höhere Ziele hiuzuweisen. Kauns um¬
fassende, wertvolle Arbeit ist ein aus der Not von Volk und
Vaterland geborenes Kunstwerk von innerem Wert und weist
neben der bewundernswerten Feinheit der Ausarbeitung
eine ungewöhnliche Form religiösen Ausdrucks auf. Kaun
ist kein Kirchenmusiker im üblichen Sinne , sondern ein Ton¬
setzer von leidenschaftlicher Kraft der Gestaltung. Ueber den
Inhalt des Werkes, das uns aus der seelischen Niederge¬
schlagenheit hinan führt zu innerer Festigung, zu gläubigem
Aufschauen, zu neuem Gottvertrauen , das uns aus dein Er¬
denweh mit all dem Leid, der Trauer und dem Zweifel hinan
führt zur Himmelssehnsucht, ist kürzlich an dieser Stelle be¬
reits eine sorgfältige Einführung gegeben worben, so baß
nur über die ihrem Charakter nach einer zurückliegenden
Stilepoche angehörende Musik einiges zu sagen übrig bleibt.

Hugo Kauns Sendung liegt in der Hauptsache im Lyri¬
schen, hier erreicht er seine tiefsten Wirkungen. Wenngleich
er auch, mit der Gegenwart unmittelbar in Berührung kom¬
mend, den Impuls eines erregten Herzschlags durch ein be¬
wußtes Raffen der Musik zu konzentrierter Fassung mitzu¬
teilen vermag. In seiner Tonsprache zeigt sich der Künstler
als ein Nachfahre der SpLtromantiker , deren edelstes Gut er
tu sich ausgenommen und verarbeitet hat. Die Kompositions¬
art , fundiert auf Klassik und Nachklassik, nötigt hohe Achtung
ab,' die Partitur läßt eine meisterhafte, von ernster Kunst¬

überzogen werden kann, die in ihrer Stärke dem Verkehr an¬
gepaßt wird. Dadurch wird mit geringstem Geldauftvand die
größte Fläche sachgemäß hergerichtet. Auf Schotterstraben
mit schwachem Bekehr kann die bituminöse Abschlisfschichtso
dünn gewählt werden, daß sie nur wenig mehr kostet als die
Unterhaltung sanbgebundener Straßen ohne Ueberzug. So¬
gar schwere Teebeläge erfordern für ihre Unterhaltung nur
einen Bruchteil der Unterhaltungskosten von Schotterdecken.
Es ist also auch aus diesem Grunde zweckmäßig, möglichst
viele Straßen neuzeitlich zu befestigen, wie dies mit den
deutschen Landstraßen bereits geschieht. Im Interesse des
Verkehrs, der Allgemeinheit und der Wegeunterhaltungs¬
pflichtigen muß von den Gemeinden das auf dem letztjährigen
Internationalen Straßenbaukvngreß in Washington geprägte
Wort beherzigt werden: Straßen zu bauen kostet weniger als
dies zu unterlasse». Welche Schadensersatzansprüche durch
Unterlassung der Straßenuntcrhaltnng entstehen können,
zeigt eine Entscheidung des Reichsgerichtes vom 16. Dezem¬
ber 1930 — 6 503/30, durch die eine Gemeinde für den Un¬
fallschaden einer Einzelperson zur Zahlung einer jährlichen
Rente von 5 500 RM . verurteilt wurde.

Kein Wasser auf Kirsche« trinken
Die Kirscheuzeit gibt Veranlassung, auf die großen Ge¬

fahren des unvernünftigen Genusses von Wasser nach dem
Essen von Kirschen hinzuweisen. Die Eltern und Erziehungs¬
berechtigten sollte» die Kinder immer wieder auf die Gefähr¬
lichkeit eines solchen Trunkes aufmerksam machen. Neuer¬
dings wird folgender traurige Fall bekannt: Das dreijährige
Kind eines Bäckermeisters in Mühlhausen in Bayern trank
nach dem Genüsse von Kirschen Wasser, worauf sich starke
Schmerzen einstellten. Obwohl das Kind so schnell als mög¬
lich mit dem Auto in eine Klinik nach München verbracht
wurde, war eine Hilfe nicht mehr möglich.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Hochdruck beherrscht die Wetterlage und läßt für Diens¬

tag und Mittwoch heiteres und trockenes, jedoch allmählich
wieder zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter erwarten.

ch
SCB . Böblingen , 28. Juni . Die heutige große Flugver-

anstaltnng auf dem Stuttgarter Flughafen in Böblingen war
für den Württ . Luftfahrtverband ein großer Erfolg. Die da¬
mit verbundene Landung des Grafen Zeppelin hatte wieder
Tausende und Abertausende in seinen Bann gezogen. Nach¬
mittags setzte eine wahre Völkerwanderung von allen Seiten
nach Böblingen ein. Die Reichsbahn führte von weither in
vielen Sonderzügen große Massen nach Böblingen. Auf den
Landstraßen reihte sich ein Auto und ein Motorrad an bas
andere. Es waren im ganzen über 40 000 Mensche», die den
wetten Flugplatz umsäuwte».

SCB . Stuttgart , 28. mi. Beim Sammeln von Frosch¬
schenkeln kommen imme-/ wieder grobe Mißhandlungen der
Frosche vor, die als Vertilger von Schädlingen zu den nütz¬
lichen Tieren zu rechnen sind. Die Bezirks - und Ortspolizei¬
behörden sind daher angewiesen worden, gegen Tierquäle¬
reien beim Froschfang oder beim Abtrenncn der Frosch¬
schenkel mit der gebotenen Strenge vorzugehen. Es ist unter¬
sagt, die Beine vom Rumpf der Frösche abzutrcnnen , bevor
die Tiere getötet sind. Außerdem ist die Benützung von Ge¬
räten (Rechen) beim Fang von Fröschen sowie der Frosch¬
fang zur Nachtzeit verboten.

wp. Vom Kniebis, 28. Juni . Aus einer Spende, zu der
führende Politiker aufgerufen hatten, ist in der Gemeinde
Griesbach eine Kapelle errichtet worben, die dem Gedächt¬
nis des 20 Minuten von Griesbach in einer Kurve der Knie-
bisstraße ermordeten Ministers Erzberger gewidmet ist. Zum
10. Todestag Erzbergers , am 26. August, soll diese Gedächtnis¬
kapelle im Beisein zahlreicher Parlamentarier und Ber-

auffassung getragene Durcharbeitung im Einzelnen wie im
Ganzen erkennen. Mit sicherem Gefühl ist der Ausgleich
gesunden zwischen dem großen äußeren Apparat , der für die
Aufführung benötigt wird, und dem inneren Gehalt des
Werkes. Wohl besonders charakteristisch für die Komposi-
tionsart Kauns ist die große Fuge im sechsten Abschnitt. Wie
klar und übersichtlich ist sie aufgebaut mit dem wuchtigen,
rhythmisch gestrafften Thema „Denn der Herr ist groß" und
dem als cantus firmus hereiuklingendeu Choral „Jesus
meine Zuversicht". Die weitgespannte Gestaltung — nicht
zuletzt die feine Beweglichkeit in den Mittellagcn — verleiht
den Chören ihre lebensvolle Wirkung. Die Behandlung des
Orchesters läßt das Vorbild Richard Wagners erkennen: un¬
verkennbar in der Art der Verwendung der Holzbläser, in
dem Raffen und allmählichen Jnschwungbringen des Or¬
chesters oder im Aufbau der oft etwas kurzatmigen Melo¬
dien. Das Werk zeigt im übrigen in feiner Weise, welche
Reize aus der Verbindung des Männerchores mit Sologe¬
sang, mit Frauenstimmen , erwachsen, und seine große Be¬
liebtheit — es gelangte bereits in etiva 200 Städten des Jn-
unö Auslandes zur Aufführung — ist wvhlbegrüudct.

Für den Liederkranzchor bedeutete die Aufführung eine
gewaltige Leistung, die höchste Kraftanspannung voraussetzte.
In unermüdlicher, kein Opfer au Zeit und Mühe scheuender
Arbeit erfolgte die Einstudierung des schwere Anforderungen
stellenden Werkes unter der sachverständigen Leitung von
Musikdirektor Schrafft, und zioar so gründlich, daß die sorg¬
lich und ausgewogen vonstatten gehende Ausführung sich zu
einem vollen Erfolg gestaltete. Der Chor zeigte musterhafte
Schulung und sang mit großer Reinheit und gleichmäßiger
Ausformung des rhythmischen und wortpoetischen Ausdruckes.
Musikdirektor Schrafft erwies sich als Chor- und Orchester-
leitcr von großer Dispositionssähigkeit und brachte das We¬
sentliche der Tonschöpfung zu überzeugender Geltung . Als
Solistin bewährte sich die Tochter des Komponisten, Fräulein
Maria  Kaun - Berlin , mit einem trefflich geschulten
Mezzosopran begabt, in hervorragendem Maße. Auch dem
ausgezeichnet musizierenden Theater -Orchester Pforzheim
und dem verständnisvollen Begleiter an der Orgel , Hermann
Mall,  gebührt hohe Anerkennung. Bedauerlich blieb nur
der Ausfall des Knabenchors, der mit seinem eigenen Retz

treter der Reichs- und Staatsbehörde « feiertcch «»«geweiht
werden.

SCB . Schwenningen, 28. Juni . Ein Bierführer der hiesi¬
gen Bärenbrauerei wollte nachmittags Bier in den Keller der
Bahnhofwirtschaft einbringen . Noch ehe er mit seinen Ar¬
beiten begonnen hatte, stürzte er aus unbekannter Ursache in
den auf dem Bahnsteig befindlichen, von ihm geöffneten
Schacht hinek und war sofort tot.

SCB . S "llthe>m, O.-A. Mergentheim , 28. Juni . Am
Mittwoch nachmittag, als einige Arbeiter auf dem Felde
Dung abluden, zog ein schweres Gewitter herauf, das auch
starken Regen brachte. Um sich vor dem Regen zu schützen,
setzten sich die Leute unter den Wagen. Der Regen hatte
nachgelassen, das Gewitter schien vorbeigezogen zu sein, als
die Leute unter dem Wagen wieder' zur Arbeit autraten . Da
schlug ein Blitz die drei Männer und das Pferd nieder. NacU
längerer Betäubung kamen zwei Männer und das Pferd
wieder zu sich. Der 17jährige Dienstknecht Josef Englert von
Hochstetten ivar aber tödlich getroffen worden.

SCB . Wilhelmskirch, OA. Ravensburg , 28. Juni . Der
Blitz erschlug einen 13jährigcn Knaben von Weißenau. Zwei
Gabeln mit eisernen Zinken, die er auf der Achsel heimtrug,
zogen den Blitz an. Er mar sofort tot. Seine Begleiterin , die
ebenfalls zu Boden geworfen wurde, fand ihn leblos mit
rauchenden Kleibern.

Turnen und Sport
Deutsche HandbakmeisterschaftLeipzig

In Leipzig wurde am Sonntag vor 12 000 Zuschauern die
zum ersten Male von Turnern und Sportlern gemeinsam
durchgesührte Deutsche Handballmeisterschaft ausgctragen.
Im Männerspiel siegte der Polizeisportverein Berlin mit
12 : 5 Toren über den Turnverein Ottum , während das
Frauenspiel in Vertretung der Turnerschaft den Turnverein
„Vorwärts "-Breslau mit 4 : 3 Toren gegen Charlottenburg
als Sieger ergab.

Der Fußballsport am Sonntag
Entscheidungsspiele um den Aufstieg zur Bezirksliga:

VfR. Heilbronn — FVgg. Mühlacker 2 : 1.
FC. Freiburg — FB . Offenburg 4 : 2.
Länderspiel Dänemark — Schweden 1 : 3.

Vom Turnverein Calw
Der Turnverein Calw wird Heuer am letzten Julisonntag

sein Georgii-Neichertsches Preisturnen durchführen. Das¬
selbe soll diesmal in der Weise abgewtckelt werden, daß das
Wetturnen der Turner , Turnerinnen , Schüler und Schüle¬
rinnen nachmittags ansgeführt wirb. Sämtliche Abteilungen
des Vereins werden mit einem reichhaltigen Programm an¬
schließend aufwarten.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 28. Juni . Am Wochenende lag die Börse
recht fest. Die Entspannung der politischen Lage gab ihr einen
neuen Auftrieb und es gab, namentlich bet den führenden
Werten, bemerkenswerte Kürserhöhungen.
L.C. Stuttgarter Obst- und Gemüfegroßmarkt vom 27. Juni.

Erdbeeren (Gartcnprcstlinge ) 15—25: Walderdbeeren 70
bis 80,- Stachelbeeren 20—25: Johannisbeeren 20—25: Heidel¬
beeren 30—35: Kirschen (süße) 15—25: Kartoffeln 5ch—6:
Buschbohnen 28—40: Brockelerbse» 20—25: Kapfsalat 5—10;
Endiviensalat 10—20,- Wirsing (Köhlkraut) 12—15; Weiß¬
kraut rund 16—18,- Blumenkohl 20—25: rote Rüben 8—12;
gelbe Rüben 6—10,- Karotten runde 1 Bund 10—20,- Zwiebel
12—13: dto. mit Rohr 1 Bund 6—8,- Gurken große 1 Stück 15
bis 25,- Rettiche 6—12,- Monatsrettiche rote 1 Bund 7—4;
Sellerie 10—20,- Tomaten 40; Spinat 18—20: Rhabarber 6—8;
Kohlraben, Kopf-, 1 Stück 5—10 Npf.

einen der Höhepunkte des Werkes entscheidend ergänzt und
mit heranfführt . Die wohlgclungene Aufführung fand in den
Herzen der Hörer dankbaren Widerklang.

Dem Requiem voraus ging der Bortrag eines Konzertes
für Orgel , Streichorchester und drei Hörner von Josef
Rheinberger (op . 187). Dieses Werk des im Jahre 1901
verstorbenen Münchener Hofkapellmeisters zeigt sowohl Ein¬
flüsse der klassischen Schule wie der Neuromantiker , und
seine in keinerlei innerem Zusammenhang mit dem Haupt¬
werk stehende Aufführung bedeutete mehr eine Probe der
hohen Spielfcrtigkeit des Orchestcrkvrpers, als ein eigent¬
liches musikalisches Erlebnis . Au der Orgel wirkte Hermann
Mall mit feiner Einfühlsamkeit.

Abends sammelten sich die Lieberkranzmitglieder im Bad.
Hof, um nach dem Ernst der getanen Arbeit einige wohl¬
verdiente frohe Stunden zu verbringen . Der erste Vorstand
des Vereins , Fabrikant Köhler,  vermies hiebei in einer
Rede auf das außerordentliche Erlebnis der Requiem-Auffüh¬
rung, als einer Veranstaltung , wie man sie ihrer Art nach
in den vergangenen Jahrzehnten im Gesangleben der Stadt
nicht gekannt habe. In unverdrossener Arbeit sei das über¬
aus schwierige Werk, das seinem Charakter nach für Calw
etwas ganz Neues gewesen sei, gemeistert worden. Der Dank
des Vorstandes galt allen mitwirkcnden Kräften, der Solistin
Fräulein Maria Kaun, Chormeister Schrafft, seiner Gattin,
und den wackeren Säugern des Chors, dem Organisten H.
Mall , den Orchestcrmitgliedcrn, all den vielen stillen Mit¬
arbeitern und schließlich auch den Süngerfrauen . Eine bc-
soirdere Ehrung wurde dem Komponisten Hugo Kaun  zu¬
teil, der durch Beschluß des Liederkrauzausschusses zum
Ehrenmitglied  ernannt und mit einem die Calwer
Nikolauskapelle darstellenden Bilde bedacht wurde. Unter
viel Beifall wurden Blumenspenden überreicht. Namens des
Ausschusses dankte dann der zweite Vorsitzende, Stadtpfleger
Frey,  Fabrikant Köhler für seine große, verdienstvolle
Müheivaltung um die Vorbereitung und das Zustandekom¬
men - es Konzertes. Der Abend war durch den Vortrag meh¬
rerer Lieder des unter Leitung seines Chormeisters prächtig
singenden Chors verschönt und endete mit einem muntere«
Tanz der Jugend.



C«lwer Wochcnmarkt.
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochenmarkt

wurden folgende Preise bezahlt: Wirsing 26—30, Tomaten
7V, Rhabarber IS, Bohnen 6ü—80, rote Rüben 20, Karotten
SO, Brockelerbsen30, Zwiebeln 16—20, Weißkraut 30, Stachel¬
beeren 40, Kirschen 20—3S, Johannisbeeren , rot 3ö, Brest-
linge 30—36, Aepfel 66, neue Kartoffeln 16—20 Pfennig je
Las Pfund - Kohlraben 40 der Bund, Rettich, Bund 20, das
Stück 8—16 Pfennig , Heidelbeeren 30 Pfennig bas Liter, Gur¬
ken 10—60, Kopfsalat 10, Blumenkohl 30—60 Pfennig je das
Stück- Lan- butter 1,60, Molkereibutter 1,80 Rm. je das
Pfund, Kisteneier 9, frische Eier 0- 10 Pfennig je bas Stück

Kirschen und Heidelbeeren beherrschten den Samstag¬
markt, den sogenannten Kirschenpeter, an welchem Tage die
Kirschenzufuhr von jeher sehr stark war . Wenn Kirschen von
Gräfenhausen und Umgebung aus den Markt gebracht wer¬
den, dann beginnt bei uns die Hauptkirschenernte, dann kann
man zu annehmbarem Preise ein kaufen. Die Kirschen auf
den Waldorten machen den Schluß der Kirschenernte. Für das
Pfund Kirschen, die sich zum Einmachen eignen, wurden 22
und 25 Rpf. verlangt . Der Preis ist etwas höher als im

Remstal . Durch die in diesem Sommer erstmalige Aufstel¬
lung von Heidelbeeren nahm der Markt wieder eine größere
Ausdehnung an. Die zu Markt gebrachten Früchte waren
schön groß und von herrlicher Färbung . Die Hetdelbeerernte
fällt im allgemeinen reichlich aus . Es ist anzunehmen, daß auf
den nächsten Märkten die Zufuhr sich noch bedeutend steigern
wird. Der Absatz an Kirschen und Heidelbeeren war gut.
Diese Früchte erfreuen sich in der Haushaltung großer Be¬
liebtheit. Für das Liter Heidelbeeren wurden 30 Rpf. bezahlt.
Unreife Stachelbeeren zum Einmachen waren zu 40 Rpf. das
Pfund angeboten. Bald werden auch Johannisbeeren folgen,
die sich jetzt rot färben. Südfrüchte find im Verschwinden be¬
griffen. An Gemüsen aller Art ist kein Mangel , nur Ret¬
tiche machen eine Ausnahme, da das Wachstum der Rettiche
sehr zu wünschen übrig läßt . Kopfsalat wird nun auch von
den Lanborten hereingebracht und vielfach verhaustcrt. Gar¬
tenerdbeeren sind in diesem Jahr außerordentlich gut ge¬
raten , sie finden stets ihre Abnehmer, da die Frucht zu den
besten und vermcndnngsfähigsten Beeren gehört. Die Zufuhr
an Eiern und Butter hält sich immer auf gleicher Höhe- auch
der Preis bleibt gleich.

Biehpreif«.
Munderkingen : Pferde 1000 Kühe 100- «60 Kalbe!»

860- 600, Rinder 140—320, Ochsen 600—760, Fairen 412—500
— Mainhardt : Kühe 280—WO, Kalbinnen 380—460, Rinder

160- 200. Jungvieh 130- 170, Farren 260- 300 ^il.
rchwet«epre»f«

Crailsheim - Läufer 26—60, Milchschweine11—18 ^it. —
Giengen a. Br .: Saugschweine 12—A), Läufer 33—60 —
-Heilbronn: Milchschweine8- 18, Läufer 26—30 — Kün-
zelsau : Milchschweine 11—18 — Oehringen: Milchschweine
13—20 — Marbach: Milchschweine0—20 — Rottweil:
Milchschweine8—17 — Trossingen: Milchschweine0—17

— Nosenfelö: Milchschweine7—10 — Vaihingen a. E.:
Milchschweine9—17

BesteSk» Sie seseri
INSr. LliaM

dar„Caver TaMII"
Mull. Sekauntmachimseu

Konkurseröffnung.
Am 27. Juni 1031, vormittag » >/,10Uhr ist das Konkurs'

»erfahren über da» Vermögen des Gottlob Killinger»
Küfer in Bad Liebenzell eröffnet worden. Konkursverwalter
ist Bezirksootar Katz in Bad Liebenzell. Anmeldefrist:
20. Juli 1931. Allgemeiner Prüfung »- und Wahltermin:
10. August 1931, vormittags 8 Uhr. Allen Personen, welche
»ine zur Konkursmasse gehörige Sache in Besitz habe"
oder zur Konkursmasse etwa» schuldig find, wird aus'
gegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten, auch die Verpflichtung auserlrgt , von dem
Besitz der Sache und von den Forderungen , für welche
sie au» der Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch
nehmen dem Konkursverwalter dis zum 31. Juli 1931
Anzeige zu machen.

Württ . Amtsgericht Lalw

Altbulach
Das

SmMMMlNM
in den hiesigen Gemeindewaldungen

isl siir MMlige slktiil»ertri« .
Gemeinderat.

Liebelsbrrg. den 29. Juni 193l.

Todes-Anzeige

Schmerzerfüllt und tiefbetrübt teilen
wir allen Freunden , Verwandten und Be¬
kannten dl» schmerzliche Nachricht mit, daß
mein lieber, treudesorgter Mann , «nser guter
Pater , Schwiegervater , Großvater n. Bruder

Michael Hölzle
Bauer

nach langem, mit Geduld eriragenem Leiden
im Alter von 60 Jahren am LmMstag sanft
in dem Herr» entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
di« Gattin: Eugenie Hölzle geb. Alber

Familie Gaiser
Beerdigung Dienstag , 30. Juni,

nachmittags ' /,2 Uhr

Beinberg, den 27. Juni 1931.

Danksagung

Fllr die vielen Beweis« herzlicher Teil-
Kahme. welch» wir beim Hinscheiden unserer
lieben Vater », Großvater » und Bruder»

Gottlieb Keck
erfahren durfte», sagen wir herzlichen Dank

Dir trauernden Hinterbliebenen:
Familie Hans Schroth

Für meinen

gut MgMeu MittWM
«Urb« ich

rech eiiizr Attimeoie««evehse»
Frau Glück zu« »Ratsstube''.

Ssü LiedenrsII - « urrssl
NMmoek, I. Ja» 1832, sbeosls S IS Vkr

^.nscklieöenä

susseiittirt vom änne - l- ise Vittler - Lsllett,
-Irlistiscke l-eitunz : p«ul Hisse »Der ZroLs zScti-
siscke Humorist'

Eintritt:  stes. ? Istr 1.50 stdi.
okk. ? Istr 1.— stiVl.

lirckdertellunzenleleton dO.70
äd 12 Dkr HutoverdimiunA nscd Lslv uns pkorrksiw

ASM. ILllrv«iM»UunS

UteNnn««» 1»»

LSLSSS - LK
aickliüotratstGvim»«6nrt» »tnttüacja«!«»O«Ugott«rg>Q.
8» TAS urrö ck prLrnlbn.

». KM gkesliffkk»vgl«n«-8«!l!loss » u. im« « ».
n KU, VolllSftvkI - üaftikrr « » n. ue ., . 1,»
«. uni kirenaekvr kelötor« »». » u... » »

km kvi« ^ 8 »

LL «^ ürttsmb. üslülor« »».
e«««o » ri. o- I, u»n u ?«. <»«dr.

3 . SvkBkGiolCVBl , '
oovvio «als VsetcourooioUsn

>,

L
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?
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Wer braucht
Is.Möbel?

der kaufe  am Platz»
beim Fachmann
Schlafzimmer
Tann « von SSV Mk . an
Eich« von 48V Mk . an
Mahagoni o.VKVMK.an
Wohnzimmer

von 840 Mk . an

Küchen
von 14V Mk . an

Stühle roh
4.8V Mk.

Nähtische
Stück ss Mb.

Alle»aus Lager und kann
jrderz. besichtigt werden.

Günstige Zahlungsbe¬
dingungen.

Thr. Frank
mechanisch«Schreinerei
Bad Liebenzell

Soittkdii
Lei«

N SriMltch-r
muß heute

abend au»sallen, da da« Lo¬
kal belegt ist.
Dafür Donnerstag:

Stms- Itt LH«
Ich ermatte restlose» Er¬

scheinen aller Sängerinnen
und Sänger (Belsazar).

Stimmdegabte und sing¬
lustige Damen find zur Mit¬
wirkung herzlich eiageladen.D.

1 Kinder»
Bettlade

mit Matratze
wird verkauft

Vadftrah« 8

ittMkk
Uvtott raoek

ovä dstllg 4i»
rüßdlLtt-vkuoksksi

Jeden Dieustag und
Sntta « von IO—12 Uhr

werden

abgegeben btt
-ermss Schirme

Hirsa«

Völldethstz
Breichlz
liefert jedes Quantum

äußerst billig
Siigwerk Kaercher.

Einen 9 Zentner schwer««

Kk
Stier

hat zu verkaufen
Sakob Re «tsth»e».

Wettmefttzwan»

Monats-
Versammlung
da Elitkavstgrassses-

schaftf.d.MkekgkVerbe
Dienstag , de« 80. Ls.
Mts ., nachmittags6 Uh«
bei Gottlob Niethammer.

IMMtlM!
grobe^usvskl
über 1000  Läatts
nur —.25
pro >Vocke
SllMMtMS

Alretztzs » »

Brenneffel- und
BirLenhaarwaffer

ftir Haare und Haarbode«
Rasche Mk . 1.50 btt

L. Otto Vlu ôo , Calw
Ein ftisch aufgerichteter

PW -MS
ist zu verkanse « .

Vurgsteig« II ll. St.

MottnSdn
MRschrrsder

IahrrSlin
zu bedeutend̂ httadgefetztrn

Reparatur ««
rasch nnd dülig

Lhr. Widmaier,

BeM -HMels - ii.Gm » dkoereii Cal«
In Anbetracht der außerordentlichen Wichtigkeit und

großen Bedeutung, die der bis zum 30. Juni (Frist¬
verlängerung ist amtlich in Aussicht gestellt) einzu-
reichenden

BermZgensftsuer -ErklSeurig
zukommt, wird
Her« G. Ott,  Syndikus und Wirtschafts»

Treuhänder, Steuersachverftändiger
beim Landesfinanzamt Stuttgart

heut« Montag , SV. Juni , abends 8 Uhr» im Saale
derN«sta«r»tton Weiß, hier einen

aufklärenden Vortrag
über dieses Thema halten.

Hiezu sind unsere Mitglieder und all», die sich hier¬
für interessieren sreundlichst eingeladen.

De» Vorstand: H.ch. Essig.

Deckenpfronn
Freiwillige Feuerwehr

Am Sonntag, den5. Juli ds. Is.
feiert dir

Freiwillige Feuerwehr
ihr

WhrigesZMW
verbunden mit dem

NMs -AuklMWZ
Festfolge:

Vorm. 8' /, Uhr: Empfang der auswärtigen Gäste
, 9 Uhr : Hauptversammlung der Vertreter

der Feuerwehren
, 14 Uhr : Schul- und Angriffsübung

der hiesigen Feuerwehr mit der
Kleinmotorspritze unter Mitwirkung
der Krastfahrsptttze und Santtät »-
Kolonn« Calw

Nach« . rWUHr: Ausstellung der Feuerwehren
und Umzug durch de« Ott

Nach Ankunft aus dem Festplatz

gesellige Unterhaltung
Hiezu ladet sreundlichst ein

der Festausschuß

Wegen teilwriser Aufgabe von Lagerraum gebe ich fol-
gende 3 Tage ab:

BiNch.»ne M >ed. Sei»Md LtdilelMM«,
Mde« Mtt »«>M >n vn I».—RR.m,
r BemW. >We». r AMndnerseiiel gedr..

M « md-T-Ml«emd RWzem,
<,ZM»ir»iIB«rdNM»I.deRR.m.>Md!̂
^ -li S«0MI»rSds«. iowie«ri«.Z-»-
«Nidel dei MW« ZMMMtte

Sch tzmiWtth. PWerMellsser

Aufträge für Massagen
nimmt entgegen

SchwesterP . Schmid
Ealw, Enteuschnabel2
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